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Bemerkungen über Sprache und

Orthographie.

Conrad Phvtorius ( p. t. Fotvrins)

Sendschreiben an die Herausgeber des

Magazins, die Abschaffung der Hosen

betreffend.

Ew. Woblgcboren rühmliche bekannter

Eifer für unsere neue Orthographie oder,

wie sie sie jetzt schicklicher nennen, Cano-

odcr Kainographie, um sic nicht mit der

alten so genannten Orthographie zu ver¬

wechseln, hat mich aufgcrnnntert, Dcncn-

sclben einen Plan zur Bekanntmachung

vorznlegen, der mit dem Kainographisehen

viele Aehnlichkeit hat, nahmlich, die

Beinkleider abznschaffcu; und sollte dieser



Ihren erwünschten Veysall erhalten, so

sollen Dieselben ein Werk von mir be¬

kommen, wovon ich Ihnen jctzr nichts

weiter sagen kann, als das; eS eine Refor¬

mation der Deutschen Sprache ist, und

unsere Canographie mußte nothwendig

darauf leiten. Denn welches ist Umrich¬

ter, der zu schreiben, und dahr zu lesen,

oder zu sagen, ich drehe, ich drebete;

ich siehe, ich stand; ich sehe, ick sah;

ich gehe, ich ging? Dieses macht den

Ausländern und Kindern unendliche Mühe.

Daher auch die Juden, die zwar rin un¬

terdrücktes Volk sind, aber doch zuweilen

über uns aufrcchtstchcnd wegsehen, manch¬

mal sagen: es sehete unvergleich¬

lich ans; es wäre am beste, er ge¬

he re hin rc. Ich muß Ew. Wohlgeb.

gehorsamst um Vergebung buten, daß

ich mich der Eanographie in meinem
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Briese nicht bediene. Mein Geist ist zwar

stark, allein aber das Fleisch ist schwach.

Ich bin nicht mehr jung, und verschreibe

mich jeden Augenblick; auch weiß ich

zwar immer, wie ich spreche, allein ich

weiß cs nicht immer zn schreiben. Z. V.

recht darf ich nicht, nud rächt kan» ich

nicht schreiben, denn eS wird ja nicht ge¬

sprochen wie Hecht, n. s. w.

F erschlach künftig keineBainkla i-

der mcr zn tragen.

Der schönste Theil des menschlichen

Geschlechts trägt keine, so wenig als der

zarteste, nahmlich das weibliche Geschlecht

und die Kinder. Die größten Menschen

haben keine getragen, weder die Erzva¬

ter, noch der pius /cenoss, noch Tnl-

lns und Aneus. Eiccro, Pompe-
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jus und Casar trugen keine, auch har

vcrmuthlich Sokrates keine getragen.

Ja dir gesündesten Völker, ich meine die

ungesitteten, tragen bis auf diese Stunde

keine; auch die gesitteten Bergschotien

nicht. Daß cs einem auffallend sey»

würde, jetzt einen Minister oder General

ohne Beinkleider hcrumgehen zu sehen,

das ist bloß die Ungewohnheit, lächerliches

Vorurrheil. ES ist nicht mehr, als statt

des einfältigen der nnd physisch jetzt

dar und füsisch zu schreiben, welches

recht ist. Ohne Beinkleider zu gehen, soll

Leuten sehr dienlich scyn, die steh verän¬

dern wollen, indem cs ein gelindes kaltes

Bad ist. Das beständige Auf- und Zu-

knöpsen ist, wirklich sehr beschwerlich.

Wer an einer Kirche wohnt, darf nur

die Leute beobachten, die am Tage die

cinwartsgehendcn Winkel derselben sichend



cinnebmen; waö das oft für Umstünde

sehr, einige müsien sogar den Stock weg-

sicilen, und beide Hönde brauchen. Ich

ricrhe eine Ärt kleiner Schürze, die rund

hern-n ginge, so wie die Beckerschürzen

am Rhein rc.

Was die Engländer in der Füstk, die

Franzosen in der Mctafüsik sind, sind die

Deutschen unstreitig in der Orrokrafi.

Das Süstem, das uns Hr. K ... hier¬

über gegeben hat, ist vortrcstich. Für,;

gleich nicht überall Ucberzengnng bei sich,

so für; doch anfEinigkcit, und hilft nichz,

so schätz doch auch »ichz. Vorzüglich

Dmik ferdint Hr. MüliuS in Berlin,

der auch in seinem zerdcurschten Eil Blas

Hüp»trätes schreibt, und also auch

vcrmnthlich Filüppus und Hippotese

schreiben würde.-- Neulich entstand



bey einem Testament ein entsetzlicher

und fast skandalöser Sneit über folgende

Worte: "Aach vermache ich das Hen

von meinen Wiesen den jedesmaligen

drey Stad tfarren zu O . .." ES

wurde nahmlich gestritten, ob Testator

die Prediger des Orts, oder die Bullen

gemeint habe; und weil die letzter» einen

bessern Advocaten erhielten, als die er¬

stem , so fiel das Heu dem Bnllensiall

zu. Der Advocat für die Prediger wußte

nichts bcyzubringen, als daß man einem

unvernünftigen Vieh nichts vermachen

könne; nur sey bekanntlich Testator ein

Anhänger von Hm. K... und dessen

prosaischen Werken gewesen, und habe da¬

her farren statt Pfarrern geschrieben.

Dagegen erwies der Advoeat für die

Bullen mir unwidersprechlichen Zeugnissen,

Testator sc« zwar ein eifriger K — inner,
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aber, da er selbst Pfeiffer geheißen,

auch ein hartnäckiger Verrhcidiger des Pf

gewesen, wcßhalb er wohl »ft Klopf¬

stock und Tr cp sc gesagt, aber sich nie

Feiffer unterzeichnet habe. Die Sache

wäre als» klar. Ueberdieß habe der Se¬

lige bekanntlich nicht viel anf die dafigcn

Herren Prediger gehalten, nnd da die Wic-

ftn gegen zoo Thalcr abwerfcn, so wäre cS

gar nicht wahrscheinlich, daß er sie ge¬

weint hätte, u. s. w«

Ist cs nicht sonderbar, daß eine wört¬

liche Uebersetznng fast immer eine schlechte

ist? und doch läßt sich alles gnt über¬

setzen. Man sieht hieraus, wie viel cs

sagen will, eine Sprache ganz verstehen;

cs heißt, das Volk ganz kennen, das

sie spricht.
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Kurzsichtig scyn und weit schcn

werden im mctaphori scheu Verstände von

Geistesgaben falsch gebraucht. Ein Kurz¬

sichtiger hcistt da ein Blinder; cs ist aber

klar, daß Kurzsichtige auch Dinge sehen,

die andere Leute nicht sehen.

Der Teufel ist wohl heut zu Tage, in

unseren aufgeklärten Zeiten, ein recht ar¬

mer Teufel. Woher mag überhaupt die

Redensart: armer Teufel kommen?

Sie findet sich auch in anderen Sprachen:

poor «Zsvil, psuvre clisbls.

Daß die Verwechselung von lehren

und lerncn, die bcy uns, zumal in der

Sprache des Umgangs gemeiner ist, als

man denken sollte, von etwas Tiefem

herrührt, als bloß von der Aehnlichkeit
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des Lautes, kann inan daraus abnehmen,

daß die Schottlandcr haiisig to iosrn mit

tc> teacli vcrwechsiln, die doch nicht ver¬

schiedener klingen können. Hingegen ver¬

wechselt der Engländer häufig ko //? lie¬

gen, und ko /a^/ legen, welches auch der

unsiudiertesie Deutsche nicht thut, da doch

die Aehnlichkeit des Lauts und der Rela¬

tion in de» Begriffen, die sie ausdrückcn,

bcv beiden gleich groß ist. Wer liegt,

der hat sich gelegt; und wer sich lehrt,

der lernt; oder, wer gelegt wird, liegt,

und wer gelehrt wird, lernt.

Unsere Inversionen in der Sprache

haben das Nachtheilige, daß wir dem

Ausländer oft sadc Vorkommen müssen,

der sie unmbglich alle versiehe» kann, da

sie bey dem Volke selbst erlernt werden
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müssen. Es wäre besser, wir sprächen

weniger in Inversionen.

Wenn man viel selbst denkt, so findet

man viele Weisheit in die Sprache ein¬

getragen. Es ist wohl nicht wahrschein¬

lich, daß man alles selbst hiuciutragt;

sondern es liegt wirklich viel Weisheit

darin, so wie in den Sprüchwörtcrn.

» e-

Es ist -um Erstaunen, wie sehr das

Wort unendlich gemißbraucht wird;

alles ist unendlich schön, unendlich

besser u. s. w. Der Begriff muß etwas

Angenehmes haben, sonst hatte der Miß¬

brauch nicht so allgemein werden können.

Was haben die Alten davon?

Zk 2



Im gemeinen Leben heißt oft die Epi¬

lepsie das böse Wesen. Was wäre

das gute Wesen? Jemand meinte,

man konnte den epileptischen Zuckungen

im Parorysmns der gekrönten Liebe die¬

sen Nahmen geben.
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